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Geleitwort

Im Herbst des Jahres 1958 wurde die Beckhofsiedlung der v. Bodel-
schwinghschen Anstalten Bethel nach etwas mehr als einjähriger Bau-
zeit eingeweiht. Dort leben bis auf den heutigen Tag jene Menschen, 
die in der unmittelbaren Nachkriegszeit „Displaced Persons“ hießen 
und später, im deutschen Sprachgebrauch, „Heimatlose Ausländer“. 
Es handelt sich bei den meisten um ehemalige Zwangsarbeiter aus 
Osteuropa, die während des Krieges in der deutschen Industrie und 
Landwirtschaft arbeiten mussten. Sie genießen in der Bundesrepub-
lik Deutschland und damit auch in der Beckhofsiedlung Heimatrecht. 
Das bedeutet, dass sie zwar Ausländer bleiben, dennoch aber fast alle 
Rechte eines deutschen Staatsbürgers haben.

Bau und Einweihung der Siedlung war der Endpunkt einer Entwick-
lung, die 1954 im ehemaligen Wehrmachtslager Augustdorf begann. In 
den dortigen Baracken hatten die Alliierten seit 1945 zahlreiche Dis-
placed Persons untergebracht, die nicht in ihre Heimatländer zurück-
kehren wollten oder konnten. Auch wenn sie dort mit dem Nötigsten 
versorgt waren, litten sie insbesondere unter einer großen psychischen 
Belastung. Die v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel engagierten 
sich deshalb bei der Betreuung dieser Menschen und setzten sich für 
den Bau der Beckhofsiedlung ein, die schließlich mehr als 200 Hei-
matlosen Ausländern aus vielen verschiedenen Ländern neue und mo-
derne Unterkünfte und in den eigenen Werkstätten „Frohes Schaffen“ 
Lohnarbeit boten. Bis vor einiger Zeit kamen zu der Schar der in der 
Siedlung lebenden, wohnenden und arbeitenden Menschen zahlreiche 
Menschen mit Behinderungen aus Betheler und Eckardtsheimer Häu-
sern hinzu, die hier in den Werkstätten arbeiteten.

Zum Symbol der Beckhofsiedlung und der dort praktizierten Öku-
mene avancierte schließlich die 1962 eingeweihte Beckhof-Kirche. In 
ihren vier Räumen feierten die evangelisch-lutherischen, die römisch-
katholischen, die russisch-serbisch-orthodoxen und die ukrainisch-
orthodoxen Glaubensgemeinschaften ihre Gottesdienste – mal jeder 
für sich, oft auch gemeinsam.

Im Herbst des Jahres 2008 kann die Beckhofsiedlung der v. Bodel-
schwinghschen Anstalten Bethel auf ihr 50-jähriges Bestehen zurück-
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blicken. Das ist Anlass, eine Festschrift vorzulegen, die dieses Datum 
und die wechselvolle Geschichte dieser Einrichtung angemessen wür-
digt. Dem mit der Erstellung der Festschrift beauftragten Bielefelder 
Historiker Dr. Hans-Jörg Kühne ist es gelungen, auf der Basis gründ-
licher Recherchen und Quellenarbeit, die Ergebnisse seiner wissen-
schaftlichen Arbeit gut lesbar zu präsentieren. Das Anliegen einer an-
sprechenden Präsentation wird durch das im Buch reichlich abgedruckte 
Foto- und Bildmaterial unterstützt.

Ich danke allen an der Entstehung des Buches und an der Vorbe-
reitung der Jubiläumsveranstaltungen Beteiligten sehr herzlich für 
ihre Arbeit und wünsche dem vorliegenden Buch, das als vierter Band 
in der Reihe „Geschichte in Bethel“ erscheint, eine zahlreiche Leser-
schaft.

Pastor Ulrich Pohl
Anstaltsleiter und Vorstandsvorsitzender  
der v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel
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